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Lebe die Liebe  

 

Kämpfe nicht mit 

deinem Leben, 

sondern liebe es 

und lebe es.  

 

Verträume nicht 

dein Leben, 

sondern lebe 

deinen Traum.  

 

Verliere dich 

nicht an dich 

selbst,  

sondern gewinne 

dein Leben in der 

Liebe zu deinen 

Mitmenschen und 

zu Gott,  

der dich 

unendlich liebt.  
 

Reinhard Ellsel zum 

Monatsspruch August 

2018: Gott ist die Liebe, 

und wer in der Liebe 

bleibt, bleibt in Gott 

und Gott bleibt in ihm.   

1. Johannes 4, 16 
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Durstig nach Glück ï glücklich vor Durst  

Das schönste Bild, das ich zur diesjährigen Jahreslosung gesehen habe, zeigt 

einen Jungen im freien Fall. Der Fotograf oder 
die Fotografin hat ihn eingefangen, wie er 

gerade mit all seiner Energie von einem 

Sprungbrett abgesprungen ist. Die Hände reißt 
er in die Luft. Was für eine Freude zu Fliegen. 

Weit und breit ist da kein Wasser zu sehen, 
nur unendlicher Himmel. Wird er dre i, fünf 

oder zehn Meter hinunterfliegen? Woher 

nimmt er die Kraft zu springen? Woher nimmt 
er das Vertrauen zu fliegen? Gleich wird ihn 

eine unsichtbare Hand auffangen. Er wird im 
frischen Wasser eines Sees oder Bades 

aufkommen und eintauchen in ein kühles 

Nass. Aber erst fliegt er voller Vertrauen, 
voller Lust und Freude. Alle Erdenschwere 

bleibt zurück. Ein schönes Bild für Glauben. Da 
wagt einer vertrauensvoll einen Sprung in eine 

ungewisse Tiefe. Da lässt sich einer einfach 
fallen. Er weiß: nichts wird ihm passieren. Er kann nicht tiefer fallen, als in Gottes 

Hand. Er lebt.  

 
ĂGott spricht: Ich will dem Durstigen geben von der Quelle lebendigen Wassers 

umsonst.ñ (Offb 21,6) So lautet unsere Jahreslosung.  
 

Glücksforscher haben in diesen Wochen viel zu tun. Sie untersuchen ï wie schon 

vor vier Jahren - die Glücksgefühle von Menschen während der Fußball-
Weltmeisterschaft. Sie befragen mittels bestimmter Methoden während und nach 

den Spielen ihre Probanden. Wie intensiv ist das Glück, wenn ein Tor gefallen ist? 
Wie lange hält die Freude über einen Sieg der eigenen Mannschaft an? Wie 

schnell wird eine Niederlage verarbeitet? Vor vier Jahren hatten die 
Glücksforscher festgestellt: Die Glücksgefühle nach einem Sieg verblassen schnell. 

Es ist beim Fußball wohl so, wie mit so vielen Dingen, mit denen wir uns selber 

glücklich machen wollen: Der Durst nach Toren und Siegen muss immer wieder 
neu gestillt werden.

 
Jahreslosung 2018 von Eva Jung 
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Zwei Fragen habe ich an die Jahreslosung. Die erste ist: Wer ist heute durstig? 

Wer darf auf Gottes Verheißung vertrauen? Und die zweite ist: Was für ein Durst 
ist hier gemeint? Gottes Verheißung steht im letzten Buch der Bibel. Dieses Buch 

der Offenbarung des Johannes kennt - wie kaum ein anderes Buch ï die 

Sehnsucht nach Gottes neuer Welt. Es weiß vom Leiden derer, die wegen ihres 
Glaubens verfolgt sind, die aus ihrer Heimat vertrieben sind. Es schöpft seine 

Kraft aus den alten Verheißungen Gottes und aus der Erinnerung daran, wie Gott 
seinen Verheißungen treu geblieben ist. Gott hat sein Volk Israel mehrmals aus 

der Sklaverei befreit. Aus der Sklaverei in Ägypten, aus der Sklaverei in Babylon. 
Gott ist Mensch geworden und hat in Jesus Christus alle Höhen und Tiefen eines 

Menschenlebens selber gelebt. Gott hat Jesus Christus die Kraft zur bedingungs-

losen Liebe verliehen. Gott hat Jesus Christus von den Toten auferweckt. 
 

Durstig ist also, wer eine Ahnung hat, von Gottes neuer Welt. Durstig ist, wer sich 
mit dem, was ist, nicht einfach abfindet. Durstig ist, wer eine Sehnsucht spürt. 

Durstig ist, wer eine Sehnsucht nach Gerechtigkeit kennt und mit anderen teilt. 

Durstig ist, wer in das Lied von Frieden und Versöhnung einstimmt. Durstig ist, 
wer in der Fremde ist und sich nach Heimat sehnt. Durstig ist, wer liebt. Durstig 

ist, wer die Höhen und Tiefen des Lebens auskosten will.  
 

Gott gibt umsonst. Das letzte Wort der Jahreslosung 
will noch meine Aufmerksamkeit: Meine Sehnsucht 

nach Leben kann ich mir nicht selber erfüllen. Meinen 

Durst kann ich nicht aus mir selber heraus stillen. Ich 
brauche jeden Morgen neu, dass Gott mir die Kraft für 

den Tag schenkt. Gott stillt mir meine n Durst umsonst 
ï egal, was gestern war. Alles eigene Bemühen, 

meinen Lebensdurst zu stillen, ist Vertrauen in Gottes 

Verheißungen.  
 

Mögen Sie in der kommenden Urlaubszeit viele 
geschenkte Glücksmomente haben. Auch wenn Sie 

nicht in ferne Länder fliegen oder sich extremen 

Abenteuern aussetzen. Manchmal reicht sogar einfach 
ein neuer Blick in den Himmel. 

 
Ihr Pfarrer  Jochen Keltsch 

 
©mg2018 
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Frau Tanja Junginger ï  
neue Pfarramtssekretärin in Aichelberg  
 
Das Team der Pfarramtssekretärinnen ist seit Mitte Mai wieder komplett. Wir 

freuen uns sehr, dass Frau Tanja Junginger sich auf die ausgeschriebene Stelle 
der Pfarramtssekretärin beworben hat und dass die Stelle von Frau Bachmaier mit 

einer kompetenten Nachfolgerin nun wieder besetzt ist. Frau Gröschl ist zurzeit 

dabei, Frau Junginger in unseren Pfarrämtern in Aichelberg und Schanbach mit 
allem Nötigen vertraut zu machen.  

 
Ab Juli wird Frau Junginger dann Dienstag und Donnerstag vormittags von 10 ï 

12 Uhr im Pfarrbüro in Aichelberg zu erreichen sein. Es ist vorgesehen, dass Frau 

Junginger von Aichelberg aus Aufgaben für die gesamte Kirchengemeinde 
übernimmt. So soll sie für die Vermietungen unserer Gemeindehäuser zuständig 

sein und die organisatorischen Dinge in der Konfirmandenarbeit übernehmen. 
 

Wir wünschen Frau Tanja Junginger Gottes Segen und viel Freude bei ihrer Arbeit 
für unsere Kirchengemeinde. 

 

Jochen Keltsch 
 

 
Frau Jung inger stellt sich vor:  

 

Seit Mitte Mai diesen Jahres arbeite ich im Pfarrbüro 
Aichelberg. Auf die Zusammenarbeit mit den Mitgliedern 

der Kirchengemeinde freue ich mich sehr und bedanke 
mich im Voraus für Ihr Vertrauen und wünsche uns ein 

offenes Miteinander. 

  
Was hat mich dazu bewogen, mich auf die Stelle zur 

Pfarramtssekretärin zu bewerben? 
 

Es war mir wichtig eine Stelle anzunehmen, wo der 
Mensch im Vordergrund steht, geschätzt und geachtet wird. Gerne wollte ich 

wieder in meinen Beruf als Sekretärin zurückzukehren, und es war jetzt der 

richtige Zeitpunkt dafür. Ich bin gespannt auf die neuen Aufgaben und welche 
Herausforderungen mein neues Aufgabenfeld mit sich bringt.
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Zu meiner Person: 

 
Ich bin verheiratet, habe einen 1 4-jährigen Sohn und wohne in Aichelberg. Hier 

bin ich aufgewachsen und lebe sehr gerne auf dem schönen Schurwald.  

 
In meiner Freizeit gehe ich gerne wandern und klettern in der Kletterhalle und 

noch lieber in der Natur auf der Schwäbischen Alb am Fels oder im Urlaub am 
Meer oder in den Bergen. 

 

Die Ev.  Kirche in S chanbach strahlt in neuem Glanz  

 

Dass die Westfassade starke Witte-
rungsschäden hat und einen neuen 

Anstrich braucht, war dem Kirchen-
gemeinderat schon seit über zwan-

zig Jahren klar. Doch bis dies nun 

endlich ausgeführt werden konnte, 
waren viele Hürden zu überwinden 

und manche Umwege zu gehen.  
 

Der notwendigen Außenrenovierung 
kam die Innenrenovierung zuvor, 

denn ein Stromausfall vor dem 

Gottesdienst an Heilig Abend 2005 
wies auf das hohe Alter und den 

maroden Zustand der Installation 
im Inneren hin. Die angesammelten Finanzmittel flossen also zunächst in die 

Innenrenovierung, die genau vor zehn Jahren durchgeführt wurde. Weitere fünf 

Jahre zogen ins Land, bis die nötigen Mittel zur Architektenbeauftragung der 
Außenrenovierung vorhanden waren. Als dieser 2013 nicht nur die Fassade in 

Augenschein nahm, sondern auch Turm und Dach genauer untersuchte, wurde 
festgestellt, dass das Fachwerk, Ortgänge, Traufen und Anschlüsse eine 

gründlichere Sanierung benötigen als ursprünglich gedacht. Drei weitere Jahre 
musste gesammelt und gespart werden, damit die dafür notwendigen Mittel 

zusammenkamen. Als die Mittel vorhanden waren, wurden Denkmalschutz und 

Naturschutz hinzugezogen. Aufwändige Untersuchungen ergaben, dass die Kirche 
auch ein beliebter Wohnort für Vögel und Fledermäuse ist, die es in heutiger Zeit 



 

 
7 

zu schützen gilt. Musste anfangs gewartet werden, bis das Gerüst im Oktober 

2017 aufgestellt werden konnte, galt es für die Handwerker sodann umso mehr, 
sich zu beeilen, damit es Ende Mai, ehe Vögel und Fledermäuse für ihren 

Nachwuchs sorgen, wieder abgebaut werden konnte.  

 
Nun ist es so weit. Die Handwerker haben gute Arbeit geleistet. Fachwerk und 

Dach-Anschlüsse wurden so überarbeitet, dass der Regen weniger Chancen hat 
ins Gebäude einzudringen. Der Denkmalschutz legte Wert darauf, dass das 

seltene ĂSchulterdachñ erhalten bleibt. Bei dieser Dachform Ăhªngtñ das Dach 
zwischen den Fassaden. Das bringt einen besonderen Aufwand an Flaschner- und 

Dichtungsarbeiten mit sich. Im Sockelbereich wird heute mit anderen Mitteln 

gegen Feuchtigkeit angegangen. Hatte man vor ca. 50 Jahren eine möglichst 
wasserdichte Farbe aufgetragen, damit keine Feuchtigkeit ins Mauerwerk 

eindringt, verwendet man heute eine möglichst durchlässige Farbe, damit die 
Mauer trocknen kann. Sämtliche Witterungsspuren sind neuen Farben gewichen. 

Die Zifferblätter der Turmuhr leuchten wieder in kräftigen Farben.  

 
Für den Steinmetz gab es spezielle Arbeiten auf dem Dach 

und im Sockelbereich. So erhielt die Kirche ein neues 
Schmuckstück: das Giebelkreuz. Das alte musste 

abgenommen werden, ehe es einfach auseinandergefallen 
wäre. Es wird zwar restauriert, aber es kann nicht mehr so 

hergestellt werden, dass es weitere Jahrzehnte Wind und 

Wetter standhält. Es wird seinen Ruheplatz in der Kirche 
erhalten. Eine neue Lüftungsautomatik wird für ein gutes 

Klima in der Kirche sorgen, damit sich kein Schimmel 
bildet.  

 

Die Evangelischen Kirchengemeinde Aichwald dankt allen, 
die dazu beigetragen haben, dass die Schanbacher Kirche 

fit für die Zukunft gemacht werden konnte. Dazu gehören die Architekten und 
Planer vom Architekturbüro Treide in Schorndorf, die Handwerker und Arbeiter, 

aber auch diejenigen, die ehrenamtlich viel Zeit und Energie aufgebracht haben - 

die Mitglieder des Bauausschusses sind hier zu nennen. Zu danken ist denen, die 
gespendet haben, aus ihrem Geldbeutel oder von ihrem Konto, aber auch von 

ihrer Zeit. Ein besonderer Dank gilt hier den Mitgliedern des Mesnerteams, die 
treu und zuverlässig ihren Dienst tun und die ersparten Mittel der Kirche zu Gute 

kommen ließen. Auch die Gemeinde Aichwald leistet ihren Beitrag, nicht nur, weil 
es durch altes Recht so festgelegt ist, sondern auch, weil unsere Kirchen für das 

Heimatgefühl vieler Aichwalder Bürgerinnen und Bürger von Bedeutung sind und
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nicht nur für die Glaubenspflege evangelischer Christen.  

 
Auf die renovierte Kirche zuzugehen, sie betreten zu können und darin Gottes-

dienst feiern zu können ist für alle Gottesdienstbesucher ein neues schönes 

Gefühl. Und für viele Aichwalder Bürger ist es erhebend eine renovierte Kirche in 
der Mitte des Dorfes zu wissen. 

Pfarrer Jochen Keltsch 
 

 

Aichwald Gospel Singers: Der Ton macht die Musik é 

é und zwar nicht nur im ¿bertragenen Sinne, wie es die Redensart vermitteln 

will, sondern auch bei Musikdarbietungen. Wenn da beispielsweise die 

Abmischung zwischen Gesang und Instrumentalbegleitung nicht stimmt, wird 
beim Zuhörer aus Genuss sehr schnell Verdruss. Und den wollen wir, die Aichwald 

Gospel Singers, den Gottesdienstbesuchern auch künftig ersparen.  
 

Wir suchen deshalb eine Unterstützung (m/w), die  im Team mit den 

Sängerinnen und Sängern künftig den Aufbau der Technik l eitet, die 
Akustik überprüft und die Bedienung des Mischpults übernimmt.  

Vorkenntnisse sind dazu nicht erforderlich, denn eine gründliche Einweisung wird 
sichergestellt.  

 
Wenn du uns zu unseren Auftritten begleiten und für den guten Ton sorgen willst, 

dann bist du bei uns richtig. Die Tätigkeit erfolgt im Ehrenamt und wir 

garantieren eine überaus freundliche und herzliche Atmosphäre. 
Schön wäre es auch, wenn wir jemanden für die instrumentale Begleitung 

(z.B. Rhythmus, Saxophon o. dgl.)  finden könnten.  
 

Die Aichwald Gospel Singers gibt es seit fast acht Jahren. Der Chor ist mittlerweile 

über die Grenzen Aichwalds hinaus bekannt und übernimmt im Jahresverlauf die 
musikalische Umrahmung von fünf bis sechs kirchlichen Veranstaltungen. Dabei 

handelt es sich zumeist um Gottesdienste in den vier Aichwalder Kirchen.  
Interesse? Dann wende dich einfach an unsere Chorleiterin Friedlinde Vollmar 

(f.vollmar@web.de). 
 

Und schon mal zum Vormerken: Der nächste Gottesdienst mit den Aichwald 
Gospel Singers findet am Sonntag, den 30. September  statt.  

mailto:f.vollmar@web.de
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Es war die Amsel, nicht der Buchfink   

 

An diesem wunderschönen Morgen zeigte sich ein azurblauer Himmel, an dem die 
Wolken wie prall gefüllte Wäschesäcke hingen. Die Temperatur war milde, kaum 

ein Lüftchen regte sich. Der Tag versprach sehr angenehm zu werden. Darum 

entschloss ich mich, eine Runde um den Block zu machen, womit ein Gang ums 
Dorf und eventuell noch in den Wald gemeint ist.  

 
Die Kühle des Waldes umfing mich mit einem erfrischenden Hauch. Ich empfand 

die Atmosphäre unter den Baumwipfeln sehr einladend. Komm herein und atme 
tief durch! Lass alle dunklen oder bedrückenden Gedanken zurück und genieße 
den Morgen. Nach dem langen nasskalten Winter und den ersten zaghaften 

Versuchen des Frühlings, so etwas wie Sommergefühle aufkommen zu lassen, 
war das eine Einladung, die man annehmen sollte.  

 

Der Weg hat ein leichtes Gefälle und führt durch ein nicht sehr großes Waldstück. 
Ich bin ihn schon unzählige Male gegangen. Aber diesmal sah ich durch die 

besonderen Lichtverhältnisse, den Schattenwurf der Bäume mit dem frischen 
Blattgrün, ein besonderes Bild vor mir. Der Weg glich einem lichtdurchfluteten  

Kreuzgang eines Klosters. Die Schatten am Boden wirkten wie die Silhouetten von 
Mönchen, die sich meditierend darauf bewegten. Seltsam, welche Gedanken  

einem beim Waldspaziergang kommen können. 

                
Waldpfad              © ws 2018   
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Übrigens Waldspaziergänge. Kürzlich las ich in einem Artikel einer 

Wochenzeitung, welche Bedeutung der Wald für uns Menschen heutzutage hat. 
Eigentlich müsste einem alles klar sein: Die gute Luft, unterschiedliche Gerüche, 

die Stille, die Stimmen der Vögel, das Wild, das man beobachten kann und nicht 

zuletzt der wirtschaftliche Faktor. Offensichtlich geht die Bedeutung aber noch 
viel weiter. Der Wald sei Labsal für die Seele. Man könne dort wieder das richtige 

Atmen und die Bäume lieben lernen. Umarme sie, fühle ihre Rinde, atme ihren 
Duft ein, sprich mit ihnen . Wer sich da so richtig reinhängen möchte, kann an 

Exkursionen teilnehmen, die einiges kosten. Na ja! Wir wollen ja nicht gleich 
übertreiben. Für mich ist es bei meinem altersbedingt etwas langsamen Gang vor 

allem wichtig, dass ich meinen inneren Schweinehund überwinde, hinaus gehe 

und die Runde von etwa vier Kilometern durch den Wald in einer angemessenen 
Zeit mache. Das schließt natürlich nicht aus, dabei die Umgebung zu beobachten. 

Doch möchte ich mich über den etwas euphorischen Zeitungsartikel nicht lustig 
machen, zumal er wirklich fundiert und in einer schönen Sprache geschrieben 

war. 

 
Wenn ich zurückdenke, hatte ich mich schon von früher Jugend an mit dem Wald 

angefreundet und mag besonders die Laubbäume ï habe mich jedoch in keinen 
Einzigen verliebt. Da spreche ich besser von Vorlieben. Die habe ich für Eichen 

und Buchen. Mir imponieren ihre Größe und die Kraft, die sie ausstrahlen. Wenn 
ich vor den Stämmen eines gefällten Baumes stehe, bin ich fast etwas traurig. Er 

mag vielleicht 40 oder 50 Jahre gebraucht haben, um zu dieser beeindruckenden 

Größe heranzuwachsen, die ich anhand der vor mir liegenden Stämme erkennen 
kann. Und dann genügen 15, 20 Minuten, um ihn zu fällen. Ich weiß aber auch, 

dass ich durch einen sogenannten Nutz- oder Wirtschaftswald gehe und dort das 
Baumfällen ein völlig normaler Vorgang ist. 

 

Nun stehen nicht nur Bäume im Wald, sondern es bewegen sich auch Tiere darin 
herum ï zu Lande und in der Luft. Da ich in der Schulzeit für die Fächer Botanik 

und Zoologie keinen besonderen Lerneifer entwickelt hatte, ist mein Wissen zum 
Beispiel über die Vögel gelinde ausgedrückt etwas unterentwickelt. In der Jugend 

war man schon mit Spatzen, Meisen, Amseln und Staren vertraut. Mit den beiden 

zuletzt genannten Vogelarten kannte man sich sogar besonders gut aus, weil 
diese Méviecher (!) regelmªÇig zur Kirschenzeit den einzigen Kirschbaum im 

Garten okkupierten und uns Kindern gnädig ein paar Früchte übrig ließen.  
 

Auf einer meiner Exkursionen durch den Wald hörte ich einen Buntspecht ï 
genauer gesagt sah ich ihn zuerst und konnte ihn anhand des roten Genicks und 

der großen weißen Flügelflecken identifizieren. Ich hatte meine Freude an der 
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markanten Melodie, die er auf dem Hammerklavier spielte und die wie das 

Stakkato eines Schlagbohrers klang. Und weil er ein egozentrischer Typ ist, lachte 
er meckernd über seine Leistung.  

 

Durch das Laub der Bäume vor den mit zunehmender Kraft einfallenden 
Sonnenstrahlen geschützt konnte ich meinen Gedanken nachhängen, die in 

diesem Augenblick ganz friedlich waren. Nichts von der ĂWelt da drauÇenñ 
bedrückte mich. Keine Nachrichten über Attentate, Flüchtlingsdramen, 

Hassgesänge und lebensbedrohende Unwetter konnten mir etwas an haben. Ich 
war ganz allein auf meinem Weg und fühlte mich doch nicht verlassen. Denn um 

mich herum war der Wald mit seinen großen und kleinen Bewohnern und ï wer 

will es  ausschließen? ï auch unser Schöpfer. Das war ein sehr gutes Gefühl. Seit 
langem habe ich nicht mehr einen so schönen Waldspaziergang gemacht. 

 
SchlieÇlich Ăbevºlkerteñ sich der Waldweg doch noch. Es nªherte sich ein Paar, 

das sich angeregt darüber unterhielt, welchen Vogel sie soeben singen hörten. Er: 

ĂDas war ganz klar eine Amsel!ñ Sie: ĂWas denkst du denn! Du kannst eine Taube 
nicht von einer Elster unterscheiden. Da hat doch eindeutig ein Buchfink 

gezwitschert.ñ Er: ĂErstens zwitschert ein Buchfink nicht, sondern er singt. Und 
zweitens war es ohne Zweifel eine Amsel!ñ Die Zwei hatten ein flottes Tempo 

drauf und so verloren sich ihre Stimmen bald in der Ferne. Der Wald tat sein 
Übriges und hüllte alles in sanftes Schweigen. Hätte ich mich einmischen sollen? 

Ich hätte schwören können, die Amsel gehört zu haben ï oder war es vielleicht 

doch der Buchfink é? Es war gut, dass du nichts gesagt hast dachte ich und 
hatte so den Frieden im Wald nicht gefährdet. Man sollte sich in solchen Fragen 

lieber nicht zu weit aus dem Fenster lehnen, sonst könnte einem dabei noch die 
Brille herunterfallen é 

 

Meine verehrten Leserinnen und Leser haben bestimmt erkannt, dass sie sich von 
mir auch keine erschöpfenden Informationen über die Vogelwelt in unseren 

Wäldern erhoffen können und sehen mir diese Schwäche bitte nach. Aber sie 
haben verstanden, welche Kräfte man aus einem Waldspaziergang schöpfen kann 

und es gut tut, sich mit allen seinen Sinnen auf den Wald einzulassen.  

 
 

 
 

 
 Es war doch die Amsel         © ws 2018  
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Der Sommer naht mit großen Schritten, und die Vorfreude auf Urlaub und Ferien  

kann beginnen. Was immer Sie dafür geplant haben, möge in Erfüllung gehen. 
Vielleicht machen Sie bis dahin noch ein paar schöne Waldspaziergänge und 

nehmen dabei so viel Kraft wie möglich mit.  

Das wünscht Ihnen  in freundlicher Verbundenheit 
Werner Schröder 

 
 

 
Aichwalder Löwen im Jungscharlager in Kirchheim  

 

Vom 11. bis 13. 
Mai 2018 war die 

Jungschar wieder 
zur traditionellen 

Mai-Freizeit im 

CVJM-Heim in 
Kirchheim ï zwei 

Tage randvoll mit 
einem bunten 

Programm für die 
14 Kinder und  

8 Leiterinnen und 

Leiter.  
 

Nach einem ge-
meinsamen 

Büffet mit Eltern 

und Geschwistern 
am Freitagabend starteten wir mit der Ester -Geschichte, die uns nach Persien in 

die Zeit vor etwa 2500 Jahren f¿hrteé Es warteten noch ein Gelªndespiel, Singen 
und Vorlesen am Lagerfeuer, Einschlafkino und Hörspiel-Hören, Armbänder-

Basteln, Fotostory-Erstellen, die große Jungscharmeisterschaft mit vier Disziplinen 
und einer obligatorischen Eispause, ein Nachtspiel, ein Gottesdienst zum 

Abschluss am Sonntagvormittag und vieles andere auf unsé Das Essen war 

lecker (Herzlichen Dank an Daniela!) und es war auch noch jede Menge Zeit zum 
Singen und Spielen. Auch das Wetter spielte wieder bestens mit und von 

ernsthaften Verletzungen blieben wir auch dieses Jahr verschont. 
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Beeindruckt waren wir davon, wie Ester mutig 

mit Gott an ihrer Seite auf verschlungenen 
Wegen das Volk Gottes aus großer Gefahr 

befreite. Mutig sein ï das heißt nicht einfach 

Waghalsiges tun, sondern zu dem stehen und 
das tun, was richtig ist ï und dazu andere und 

Gott mit ins Boot holen.  
 

Wir freuen uns schon wieder sehr auf das 
nächste Jahr!  

 

Alle Kinder, die schon in die Schule gehen und 
auch gerne einmal die Jungschar kennenlernen 

wollen, sind herzlich eingeladen: jeden 
Freitag von 17.30 Uhr bis 19.00 Uhr im 

Gemei ndehaus in Aichelberg.  
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Jungscharmeister-Siegermannschaftsfoto 

 



 

 
14 

Blick auf das Veranstaltungs-Circuszelt. Mit Schlafzelten im Hintergrund  

Wer hat Angst vorm bösen Wolf spielen hier 335 KonfirmandInnen 

Konficamp 2018 ï ĂUmsonstñ 

ĂUmsonstñ war das 

Thema unter dem 
das Ev. Jugendwerk 

Esslingen die neuen 

KonfirmandInnen 
zum diesjährigen 

Konficamp nach 
Rötenbach einge-

laden hatte.  

Auch aus Aichwald 
waren 21 Konfir-

mandInnen der 
Einladung gefolgt.  

 

 
 

Umsonst konnte dieses Konficamp natürlich nicht durchgeführt werden. Der 
riesige Aufwand an Logistik und Material hat sein Geld gekostet. Sieben Busse 

aus dem Kirchenbezirk brachten die über 335 KonfirmandInnen und die 
MitarbeiterInnen am 8. Juni nach Rötenbach und holten sie am 10. Juni wieder 

ab. In einer großen Scheune wurde gegessen, in einem Zirkuszelt gab es 

Programm für alle - mit allem, was da heute so dazugehört: mit eigener Band, die 
für Musik und Stimmung sorgte und mit einer Übertragung der Ereignisse auf 

eine Großbildleinwand, damit auch die in den hinteren Reihen sehen, was vorne 
auf der Bühne geschieht. Über 40 Zelte, in denen die KonfirmandInnen und ihre 

Betreuerinnen nächtigten, waren aufgebaut. Unser Evangelisches Jugendwerk 

lässt sich dieses Event jedes Jahr einiges kosten. Von wegen umsonst. 
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21 von unseren insgesamt 30 neuen KonfirmandInnen waren voller Freude dabei (samt ihren 

beiden Pfarrern) 

 

 
 

 

 
 

 
 

 
 

 

 
 

 
 

 

 
 

 
 

 
 

 

 

 
 

 

Auch für die teilnehmenden KonfirmandInnen ist dieses Wochenende in doppelter 
Hinsicht nicht umsonst. Sie zahlen ihren Beitrag, das ist das eine. Aber viel mehr 

zählt, dass dieses Wochenende reich ist an neuen Erfahrungen. Kurze Nächte, 
viele Gespräche. Spiele in großen und kleinen Gruppen, bei denen körperliches 

und geistiges Geschick gefragt waren ï und ein Nachdenken in Arbeitsgruppen 
und im Gottesdienst darüber, was gemeint ist, wenn Gott in der Jahreslosung 

sagt: Ich w ill dem Durstigen geben von der Quelle lebendigen Wassers umsonst. 
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Einblicke in den Jugendkreis  

Wie im letzten Schurwaldbrief angekündigt, berichten wir heute vom 

Dankeschön-Fest inklusive Kleinkunst-Abend sowie von sehr schönen 
Programmpunkten, die verschie-

dene Gemeindeglieder für uns 

durchgeführt haben. 
 

Am 23.3.18 hatten wir die lieben 
Menschen, die uns freitags mit 

einem leckeren Imbiss beliefern, 

zu besagtem Dankeschön-Fest 
geladen. Mit ĂFamilienanhangñ 

kamen hierzu 22 Leute, für die wir 
Salate und LKWs sowie leckere 

Drinks vorbereitet hatten nebst 

einer schönen Tischdekoration. 

 
Im Anschluss ans Essen fand dann der für Alle geöffnete Kleinkunstabend statt.  

 
Unser Programm war sehr abwechslungsreich: Von Klavier- und Cellomusik, über 

Zaubertricks, gemeinsamen Gesang und eine Bewegungsmotette bis hin zu einem 

Quiz über uns Jugendkreisteilnehmer. 
 

Außerdem hatten wir ein Pantomimespiel fürs Publikum vorbereitet und gaben 
Einblicke in unseren Besuch in Karin Laugs Atelier. Die dort entstandenen 

Kunstwerke stellten wir ebenfalls aus. 

 

 


